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Taf Heer ohn Fahnen.
Eine Genugthuung werden die braven

deutschen Soldaten in diesem Kriege nicht
haben, sie ituiui keine Fhn, von
dem gclieblen g lischt Vetter er.
obern, an! dem einfachen runde, weil
er keine mit hat! In der That gilt seit
etwa dreißig Jahk'n Im englischen Hme
auch In dieser Hinsicht die Vorsicht als
d bissere Theil. Qi hat wohl Fahnen,
aber ti zeig! sie nur noch bei Paraden

nd In Manövern, während ei sie dom
Schlachlfelde sorgfältig fernhält. Ter
Herzog von Cambridge war e. der in
seiner kignschaft al Oberstkommandi.
render im Jahr 1852 dies, Anvldnuna

r
, - , :j

i

"
i
I

.

' ' .4l " V
!. ' ' l i . 'V .

' r " .r
.. , i . rr '

. J i
' '' '" 's'V', "j.ft'-;'"- "

.v. . . . ;
i

H

'Ä
'

.
'i-- llrfutii swifckntipmiy? '

Ans der Mpe eines Generals

,.?Ie tödtende Stimmung vmfasjt nS

alle hier", schreibt ein Tame auS

Peterhos. Der Kahenjammer be

Schuldbrwus!tscin5 meldet sich.

Der grauen Feldtasche eine gefangenen
russischen Generals entnimmt der Bericht
erstatt der Tägl. Rundsch. Briefproien.
die uf russisch Stimmungen und Zu
stände manche Schlaglichter werfen. Wenn

diese Briefe auch im großen und ganzen
nichts Neues bringen, so zeigen sie doch,

.'Vt Xt.tiitM ' rrior
v.W.y)

ftianiiitfilhr ans i
dkillW IWHasBliSt.
Turchzug teutscher Trupp, vom West,

liehe rirgöschaupsatz nach Rußland.
Tle Berliner Tchutzlciite die ge

wlithlichstk Leute im Serllnkr 2lra
Henbild.

UeZcr die am Sedanlaae erfolgte ?ln
kunft d ersten Eikgestrohaen in Berlin
und ihre Uebersuhrung ach dem Zeug,
haul enthält ein vom 3. Ckviember da.
litt Vlies an, Berlin, den Herr Bruno
Schieb von New 7)ork demAbendbla!t
,iu sOcrfiigiing stellte, die folgende inte
regan tecmiwrumi:

.Um 2 Uhr sollten die Siegest.
xqaen vor dem Schloß eintreffen. Ta
wir den ganzen Monat August IU zum
7. September des Nachmittag keinen
Dienst hatten, konnte ich mir den Einzug
eucn m einleben. Also um 12 Uhr tun
itt nach den LilldkN. htt tTWsnf'.Tt
strakk. sowie an allen anderen Nebenitra
ßen war bcrciiz wegen Uebcrfüllung alles
rtrvHniri nr-- hkm k!."siMy". o-- " u ii uir isu;ug:
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wie leichtfertig die Großfllrstenpartei die
sen Krieg vom Zaun gebrochen hat; weiter
aber geben sie uns interessante Belege da
für. daß die Stimmung der Russen nicht
gerade kriegerisch ist. Wir geben don den
interessanten Dokumenten auszugsweise
ziniaes wieder:

Doch nun zu meinen Briefen in der
schmutziggrauen Feldtasche. Schon der
erste läßt erkennen, daß an der Newa denn
doch selbst bei Kriegsbeginn nicht eitel

Kampseslust und Kampfjubel geherrscht
hat. Gebe Gott, daß dieser blödsinnige
Krieg ebenso rasch zu Ende gehe, wie er
begonnen," schreibt die gesellschaftlich hoch
stehende Mutter de Empfängers, und in
der Residenz, wie im Felde schon zu Be
ginn der Kämpfe die Briefe stamme
auS den ersten Auejusttagen jener auf
dämmernde Katzeniammer, der nach der
ersten That eineS schlechten Gewissens den
Schuldbewußten zu beschleichen psleat. Mit '

l
ld - . .r manns!eiie gedrängelt; bumms, au' ein

Kaum Ist der Gnadenerlaß des Kaisers
für Ifuljche, die in der franzosischm

Fremdenlegion stehen, ergangen und schon

hat sich der erste deutsche Fremdenlegionär
drn Bkhöiden gestellt, um nun geg,n die

Franjosen z kämpfen. 0t ist der Arbei
Irr Mar, Schulze aus Fürsienwaldeder,
nachdem er seiner Dienstpflicht im deutschen
Heere genügt hotte, sich auf die Wandel,

jjjnst begeben hatte und schließlich in die

französische Fremdenlegion eingetreten
war. Tort hat er vier Jahre Dienst ge

thau und sich, wie fast alle Teutschen,
besonder hervorgethan. Er wurde zum
Korporal befördert und hat mehrere Aus
Zeichnungen erhalten. Sofort, als Schulze
von der Zuspitzung der politischen Lage und
der Wakrsckieinlichleit eines Krieges zwi
schen Deutschland und Frankreich hörte,
faßte er den Entschluß, zu entfliehen und
sich seinem Batcrlcmde zur Verfügung zu
stellen. Besondere Umstände begünstigten
die Aussuhrung der Absicht, und er ist

wohlbehalten bei seinen Angehörigen in
Fürsteuuxildt eingetroffen. Tort meldete
er sich unmittelbar nach Ankunft bei der
Behor und bat um Einstellung in sein
altes Regiment. Diese Bitte wird wahr.
Ichciniich auq ersullt werben.

,
.

Solange wart he hschholcn!"

In Neinfeld in Holstein kam ein Bür
ger, der an seiner Gartenhecke Brombeeren
für das Rothe Kreuz pflückte, mit einem
auf dem Nachbaracker pflügenden Knecht,
der als geschworener Sozialoemokrat be

kannt war. auf die herrlichen deutschen
Siege zu sprechen. .Junge. Junge." sagte
plötzlich der Knecht aus Plattdeutsch, wenn
unserm Kaiser dat gelingt, dann kricht he
een Joyr keen Been an da Ecr!' Der
Bürger sagte entrüstet: .Wieso?!" Und
der Knecht antwortet mit strahlendem
Blick, seine kraftigen Arme hebend: .So,
lange wart he hochholcn!" (hochgehalten!).

Die geheimnisvollen Brummer.

Der militärische Mitarbeiter der .Na
tional Tidende" Generalmajor Nieuwen
huik in Kopenhagen, der in seinen

die Ezistenz der bisher unbe
kannten deutschen

bezweifelte, erhielt von den Direktoren der
Krupp-Werk- e folgende Zuschrift: .Wir
erlauben uns, Ihnen mitzutheilen, daß
wir faktisch
Haubitzen hergestellt haben, die auf ge
wohnlichem Erdboden transportirt werden
können. Wir bedauern, zurzeit nicht be

fucft zu sein, nähere Aufklärungen über

diesis Geschütz zu geben."
1

Hemd als ParlamentSrssagge.
Der Kommandant von Manonviller,

des stärksten Spcrrsorts der Welt" be
durste am Morgen des 28. August einer

weißen Fahne, als die deutschen Geschütze

iyn und seme annähernd 800 Soldaten
unter den Trümmern des Forts zu

drohten. Man sah sich vergeblich
nach einem weißen Tuch um und mußte
schließlich m den Wascheschrank des Kom
Mandanten greifen. Ein reine? weiße!
Hemd. Es flatterte am Fahnenmast, ein

halbwegs lustiger Wegweiser auf dem
rnsten Gang, den der bayerische Offizier

ging, der das Fort zu ubernehiucn hatte.. ..
Die Verheerung der Champagne.

Der Berichterstatter der Daily News
meldet, daß alte Bauern den französischen

Truppen folgen, um Abends die Todten
z begraben. Er schildert die schreckliche

Verheerung der Champagne, welche der

Mittelpunkt der Operationen sei. Die
Nebstöcke sind zertreten, um den Armeen
den Durchzug zu bahnen. Millionen don
Weinranken mit Trauben liegen vernichtet

auf dem Boden. Die Keltergebäude wur
den zerstört, die Keller geplündert. Der

Matin" enthält einen Marschbricf eines

'oldaten, welcher die trostlosen Verhält.
nisse in den Ortschaften in Beauvaise und
in der Champagne schildert. Die Leute

seien durch die Brande verängstigt und
kopslcs geworden und kopflos geflohen.
Es sei unmöglich, die vorgeschriebenen Re

quisitionen vorzunehmen, da die Häuser
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Bureil, loyal, aber widerspenstig.
Die .Times" meldet aus Kapstadt:

Der Rücktritt des Generals Bcyer. d.'Z

Oberbefehlshabers der südafrikanischen

Miliz, hat die Regierung in eine schwi

rige Lage versetzt. Es besteht eine starke

Opposition gegen die Osfensiomaßnahmen

gegen und zwar
nicht nur bei den Anhängern des Generals
Herzog, sondern auch bei einer beträcht- -

lichen Anzahl Buren, die sonst die Regie- -

runa unterstützen, namentlich in der
Oranie-Kolani- e, dem Transvaal-Bezir-

dem Bezirk Lichtenburg und den Grenzge
bieten der Kapkolonie. Die Buren sind

loyale britische Unterthanen, halten aber
die Offensive gegen a

für unpolitisch, unweise, und überflüssig.
.

Englische Urtheile über deutsche Solda
ten.

Während daS GrcS der englischen
Blätter fortfahrt, die Deutsch'N Hunnen
und Barbaren zu- nennen, lassen sich der
einzelte Stimmen jenseits des 5lanals
Vernehmen! die den deutschen Soldaten cze

recht zu weiden wünschen. Der Pariser
Berichterstatter des .Daily Telegraph"
schickt seinem Blatte einen Bericht ütcr
feinen Besuch in Pariser Lazaretten. Da-ri- n

heißt es: .Ich muß sagen, daß die

deutschen Soldaten einen tiefen Eindruck
bei dem englischen Sanitätskorps hinter-lasse- n

haben. Ein Angehöriger desselben
sagte mir: Die deutschen Soldaten, die

ich versorgt habe, sind gesittete Menschen,
physischer Beziehung Prachtkerle, so

einfach in ihrem Wesen und so dankbar
für die Dienste, die man ihnen erweist.
Wenn ich mir diese Männer vergegenwär- -

tige, kann iw schwerlich glauben, daß sie

sich solcher Wildlieiten könnten schuldig
haben, wie man sie ihnen

femacht
hat". Und diese Meinung

fügt der Korrespondent hinzu theilten
alle Kollegen des tannes.

9

Wie wär's nun mit einem Buk und
Vcttag für die Alliirte Presse?

mal war dieselbe durchbrochen und nun
ging ti Im Laufschritt nach den Linden
rein. arnit war aber noch nicht gehol,
icn, denn man wollte koch alles genau fr
hen. Leim alten Friljcn" hiefj ti noch

einmal, gegen eine Schutzmeinnskette einen
Slnstunn machen; tS sind aber nicht un
sere Schutzleute wie sonst bei derartigen
Gelegenheiten in Fricdenszeitcn, ti sind
yeuie Hie gemüthlichsten Leute im Berti

er Ttraßenbild. Sonst wäre das ja auch
nicyl möglich gewesen.

' Nachdem die Kette durchbroen trar,
hitg es, nur indcr können durch. . Nun
aber unsere Berliner Jungen im Hallo
über den Franz Joscxh.Platz! Jnzwi
schen nr ich auch bis in die erste Reile
gekommen, da wurde ich denn auch ab
fichtlich naiurkich immer kleiner, zuletzt
wie ein klcimr Junge. Aus einmal war
ich auch durch und stand dann vor dem

eughause und konnte alles gut seyen.
Zuerst kamen acht preußische Leid'

siurmlcute mit der von ihnen erbeuteten

russischen Fahne. Allerdings war dies
nur noch eine Fahnenstange, da! Tuch
fehlte. Sie soll ca. 100 Jahre alt sein.
Tann'kamcn fünf belgische flammen, da.
hinter zwei französische, drei' russische

Maschinengewehre und zum Süiin elf

iu i u c ue u usr m k atoinitncifiCEn &

spannt. Den Trubel Haitest Tu hcrcn
müssen, man muh es miterlebt haben, um
sieh nur in nnnäknk?! N,1 ni,,
können. Wie dann cuc vorüber war.

f ging ich bis zum Sis! garten, stand dann

j aus etner Bank und sah mir die Men
' fchenmcnge ron oben an, von der Wil

Helm 'bis zux Cchlulzbrücke, so breit wie
dek Platz ist. Kopf an Aopf. Später kam
dlk ronprinzesjln aus dem Schloß, im
Auto: natürlich konnte sie nur Schritt
für Schritt faliren. Mit welcher Bcge,

dem Jnseratentheil.
Widerruf einer Todesanelge. Bon

meinem laut amtlicher Anzeige vom

Kriegsministerium in München für todt
kmeldeten Sohn cand. mcd. Wilhelm

Jknnrich erhalte ich hite einen von ihm
selbst geschriebenen Brief aus dem La.zaret
m .... daß es ihm gut grhe. Dieses Allen,
die an seinem und meiner Familie Ge
schick Antheil nehmen, zur Nachricht.
Apotheker Wilh. Jennrich. Tockcnhudeii.
den IS. September 1014.

Londoner Lligcnbilder.
Um die Palme niederträchtiger Ber

keumdung der deutschen Soldaten ringt
mit Ersolq die Londoner militärische Zeit
schrift .The War". Sie bringt auf dem

Umschlag ihrer letzten Nummer eine neue

Waffe, das .Nothe.Kreuz.MaschinenGe
webr". In einem, mit dem rothen Kreuz
geschützten Wagen ist ein Maschinengewehr
eingebaut, da von mehreren deutschen
Soldaten mit grimmig. m Aussehen be

dient wird.
Die Fachkenntnisse deS Herausgeber!

dieser .militärischen' Zeitschrift müssen
sehr schwach sein, denn das bcrlvgene Bild
zeigt die Patronen im Ladcstttifen des

Maschinengewehrs falsch eingesetzt, den
oben nach vorn, das Geschoß nach hinten,

so daß ein. schicken unmöglich ist. Trotz
dem sieht man das Gewehr auf dem Bilde
in voller Tbatialcit. Auch tragen die deut!
schen Soldaten Schuppenkcttcn unterm
Kinn, die eS bekanntlich in der Feldarmee
überhaupt nicht mchr giebt. Das zammer
licht Machwerk richtet sich selbst.

Die Erkrankung turn Hansen's.
Die Sächsische Staatszeitung schreibt

Generaloberst Freiherr von Hausen hat
das Kommando über die dritte Armee, die
unter seiner bewährten Führung frische
Lorbeeren an ihre Fahnen geheftet hat,
aus Gesundheitsrücksichten niederlegen
müssen. Er ist an Ruhr erkrankt
und befindet sich zurzeit zur Wiederher
stellung seiner Gesundheit in Wiesbaden.
Der Kaiser hat den hochoerdienten Heer
führ für die Dauer der Krankheit v o r
übergehend von seinem Kommando
enthoben und ihm ein sehr gnädiges oller
höchstes Handschreiben unter wiederholter
Anerkennung der Leistungen der sächsischen

orps zugehen jsen..
Borschlag zur Mannheimer Reichstags

wähl.

In der .N.-Ba- d. LandKzeitling' lesen

wir: Der Mannheimer Reichstaaswahl
kreis wird für seinen im Feld gefallenen
Abgeordneten in Kürze eine Ersatzwahl
vorzunehmen haben. Daß im eigenen
Land kein Kampf, auch kein Wahlkampf
stattfinden darf, solange unser Volk in
Waffen gegen den Feind steht, suhlt Jeder,
darum muß in Mannheim der sozial
demokratische Bewerber ohne Gegenkandi
baten gewählt werden, wie in Ober
schwaben jüngst der Zentrumsmann und
wie in Heidelberg im kommenden Monat
der Nationalliberale. Die bürgerlichen
Wähler unseres Wahlkreises würden sich

demnach der Abstimmung enthalten. Wer
von ihnen aber in diesen großen Tagen
die politische Gegnerschaft vergessen und

gl,hwohl auf fein Wahlrecht nicht der
zichten will, der gebe einen Stimmzettel
auf den Namen des verstorbenen Abgeord
neten Dr. Ludwig Frank ab. Solche
Stimmzettel sind zwar ungültig und für
den Ausfall der Wahl bedeutungslos, jeder
einzelne wäre aber ein Zeichen der Hoch

achtung und Dankbarkeit eines einstigen
politischen Gegners im Gedächtnis an den

für sein Vaterland freiwillig in Kampf)
und Tod gegangenen bisherigen Ab
geordneken.

Beerdigung eines jüdischen Turkos.
Am 22. August war der aus Oran

(Algier) gebürtige, im Gesecht bei Neu
schateau schwer verwundete spaniolische
Jude Abraham Maman zur Pflege in
daS im Augustahospital in Köln einge
richtete Garnisonlazarett gebracht worden.
Da er der pflegenden Schwester den
Wunsch aussprach, er möchte bei. seinen
Glaubensgenossen beerdigt, werden, wurde
Rabbiner Dr. Frank in Kenntnis gesetzt,
der alsdann die Sterbegebete bei dem ster- -

benden Krieger verrichtete. Obsmon der
todte Soldat weder Verwandle noch Be
kannte in Köln hatte, versammelte sich ein

ansehnliches Leichengefolge. Vor dem

Militärleichenwogen ging eine Infanterie
Korporalschaft, dahinter Vorstandsmit,
glieder beider Synagogengememden und
jüdischer Wohlthätigkeitsvereine..

Rußland gegen Dentschtljum.

Daß die bon Deutschen bewohnten bal
tischen Provinzen Libland, Esthland und
Kurland in der Gefahr schweben, durch
den Krieg in schwere Mitleidenschaft en

zu werden, ist bereits mehrfach ge
meldet worden. In banger Sorge haben
sie sich daher nach Petersburg getvandt
und die russische Regierung gebeten, ihnen
Schutz von Leben und Gut gegen die

drohenden Angriffe des fanatischen Pö-
bels zu gewähren. In den leitenden
Petersburger Kreisen scheint man über
diese Frage aber anderer Ansicht zu fein,
denn einem Vertreter des baltischen
DeutschthumZ. der um, eine Audienz beim

Ministerpräsidenten Goremykin nachgesucht
hatte, um ihm die bedrohliche Lage der
Provinzen vorzutragen-- , antwortete dieser
kurz: Sie sind im Irrthum, wenn Sie
glauben. Unsere Regierung werde sich be
eilen, besondere Vorkehrungen zu Ihrem
Schutz zu treffen. Rußland kämpft nicht
nur gegen Deutschland, es kämvkt auch ae

jen das Deutschthum!"

tras. Aber schon früher hatten einige
englische Regimenler bei gewissen aesabr
vollen Unternehmungen in Indien die
Ehre der Fahne auf die einfachste Weise
gencner,. ,nrem sie sie tn der Naserne zn
rücklics,en. CSrgen die bedenkliche Denichnng
der Fahnen im Felde wurde von den

prak!, scher, i?ngländrrn in erster Linie
geltend gemacht, daß die Kämpfer immer
ttzr Feuer aus die Fahne des Feinde
konzenlruen, nd daß ganze R'gimenter
tn Bekthkldigung ihrel ?!gajten
mezr a,s die strategische Lage ei ersor
dert. gelcg'ntlich die schwersten Verlust
erdulden. Da Opfer an Menschenleben
stunde in solchen Fallen gar nicht meh
im Verhältnis in der anfeuernden Wir
kung, die die sichtbare Fahne auf den
i'.uin der Soldaten ausübte.

. '
Weg mit dem Dr....

Herzog Karl Eduard von Kobura
Gotha hat seinem Fliigeladjutanten, dem
Garde du EorPiNittmeister Marcel v,

Schock, befohlen, sich seiner belgischen und
englischen Orden zu ntapßern und den
Erlös dem Rothen Kreuz ,u überweisen.

v .
Neue englische Nichtswürdigkeiten.
Eine neue englisckie Gemeinheit erfahr

ren wir aus sächsischen Jndustriekreisen
nach Berichten ihrer holländischen Aertre,
tcr. Die Engländer pflegen auf den von

iqncn gekaperten oder durchsuchten Schis
fcn. auch neutraler Nationen, bei Turcb
forschung der Post alle Briefe, die
nac eutschlanb gerietet sind
ins Meer zu werfen. Es hcindelt
sich dabei wohl namentlich um cschäfts
Vliese, so dak dieses neue, dolkerrechts
miorisie ersaaren sich dem ganzen
schmachvollen,

... ,. . t
Verhalten. der

. .
enalilcken- '

rameriecikn ourck,az anpank.
.Die .Times' vom 3. September

schreibt in einem Bericht über Löwen, daß
am a. August in Luttich 330 englische
sttcfangene erschösse:: wurden, d sie Tum
Dum'Seschoffe besaßen. Amtlich wird
erklärt: Diese Nachricht ist erlogen.

Turch deutsch, Soldaten gerettet.
In dtt deutschfeindlich gesinnten Dresse

ist gar osl von Grcueltyatcn die Ned. die
deutsche Truppen sich angeblich Kälten
zuschulden kommen lassen. Ein Angehöri
ger eines Infanterie.Negimeiits sendet in
einem Brief eine gedruckte Erklärung der
Cinwohnenchatt von Braine.leComte
Zwischen Brüssel und Mons). dieas
Gegentheil besagt. ?ln dem Scbriktstiick
heißt es: .Es liegt den sämmtlichen Be- -
woynern der Stadt Brainele-Comt- e am
Herzen, den muthicien Soldaten der 3.
Compagnie des Regiments zu danken für
ihre viise beim Loschen deZ Brande des
RathhauseZ. in dem durch Unvorsichtigkeit
'Xeufif nii&iafTf4tt !Nyvu vuyvil

Ei Erdbeben, ein Kinderspiel".
Im bayerischen Truppenlaaer Lcchfeld

ind etwa 8000 Krieasaefanciene aller
Waffengattungen unteraebrackit. darunter
die Festungsartilleristen von Fort Manon
viller; diese erzählen: .Oh diese deutschen
Geschütze! Wir sind fast wahnsinnig gc
worden bei der Beschießung. 54 Stunden
in diesem entsetzlichen Feuer. Nach den
ersten Schüssen bekam jeder rasende Zahn
schmerzen, dann sausten uns die Ohren,
und die Schädel brummten, als wäre
man tausend SNeier unter dem Meere.
Nach jedem Schuß schnappten wir nach

usr. i war fürchterlich. Nichts zu
machen gegen die deutschen Geschütze!" so
schlössen fit traurig. .Ein Erdbeben wäre
ein Kinderspiel gegen diese deutschen
Äeschlltze.'

Minister und Eozlaldemokrat. ,

Der Minister bei Innern, Freiherr d,

Bodmann, sprach in der Rcda'tion des
ozialdemokratischen .Volksfnund" vor.

um in seinem Namen sowie im Auftrag
des Ktaalsministeriumö dem Chefredak
teur Kolb. als Besitzendem der sozialde
mokratischen Landtagsfraktion, das Bei
lnd anlaglich des Hinscheidens. Dr.
Franks auszudrücken. Bodmann bezeich
nete Franks Tod als herben Verlust für
die lÄoziaidemorratie, wie für daö Va
terland überhaupt, da Frank bei der n a ch

dem Kriege nothwendig werdenden

Neuorganisation der Wer
ältnisse Großes hätte .leisten

können. '

Nach einer allerdings sehr summarischen
Schätzung würde die oben angegebene Zahl
der Kriegsgefangenen ungefähr den zwan- -
zlgslen Theil der Sireitkraste ausmachen.
die bisher die Verbündeten gegen Deutsch
land eingesetzt yan.

X

Nach deutschem Muster.
General Josfre erließ, wie der Mai

landcr .Corriere de lg Sera" aus Paris
meldet, einen Tagesbefehl an die Truppen.
sie sollten ihre Taktik ändern, um die bis
herben übermäßigen Verluste zu vermin
der. Namentlich müßte die Jnfcmterie
wie die deutsche weniger dicht vor
gehen und sich besser durch Artillerie decken
lassen. . .

Alliirte verletzen Neutralität aber sie

nehmen sich das gegenseitig nicht Übel. ,

, stcrung die hohe Frau gegrüßt wurde,
lannii jLU j.,ir nrnifn.

s;te nurcysanrt dkulschcr Gruppen, die
B dom westlichen regsichauplak nach Nun
x lznd befördert wurden, durch Berlin wird

J solgendermaszen geschildert:
.In der vorigen Woche ging Elfe mit

Torchen spazieren. Sie kamen am Bahn
hos Pankow'Schönhousen vorbei, da ka

wen wieder Truppen durch, die schon aus
dem westlichen Nrieaöschauvlad aekämvft
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Wilhelm an Lene.

Die .Kieler Zeitung" veröffentlicht eine

mit Unterschriften von Franzosen bedeckte

Ansichtskarte, die der Landsiurmmann
Wilhelm Heinricht in Kiel an seine Frau
schrieb. Sie lautet:

.Liebe Frau!
Unterschristen von Franzosen, die ich gc

sangen nahm.
Dein Wilhelm.

Oscar Billette. Sous Offizier; Paul
Eerroir, Brigadier; Legrand Edmonb,

IBrigadier; Lavine Löon. Canonnicr;
Neiny Arthur, Brigadier; Lon Lcchenier.

Canonnier; JuleS Deiourbebt: Albert Lc

breton, Canonni; Pasauelle Omer. Jar
dinier; Denaul Augustin; Frttöric Deil
ler. Sous Officier. In einem gleichzeitig
angeloinmenen Briefe schreibt der tapfere
Landsiurmmann:

.Liebe Lena! Ich habe wieder waö auZ
gefressen und bin Sergeant geworren. Bin
auf Unteroffizicrpvficn mit 6 Mann jede
zweite Nacht. Da habe ich in der Nacht
vom 7. aus den 8. d. M. zwölf Franzosen
gefangen genommen. Das sind die ersten

esangencn, die unser Landsturmbatml
lon gemacht hat. Wir lagen an der Land
straße platt auf der Erde und spähten
au nach dem Feinde bis gegen 11 Uhr
'aai, eine noionne auf der Chaussee an
kam. Rasch entschlossen, wie ich bin, ging
ich den Franzosen entgegen und rief ihnen
auf französisch entzeben, sie sollten die
Waffen weglegen tznd die Hände hochhal
ten. Durch unser entschlossenes Vorgehen
gaben sie sich gefangen, ohne einen Schuß in
zu wechseln. Bier Maim brachien sie mit
chußbercitem Gewehr zur Feldwache.

Ich sammelte mit den beiden anderen Leu
ten die Waffen, die von der Feldwc,cheib
geholt wurden. Nach der Ablösung hat
mich der Rittmeister in die Arme gefchlos
en und mir 20 Wtark gegeben. Die werde

ich mit meinen Leuten ehrlich theilen.
Wenn ich nach MonS zurückkomme, soll ich

dem Oberst vorgestellt werden. Mache Dir
keine Sorge um meine Haut. Jetzt soll
ch mit meinen Franzmannern photogra

pyirk werden ... j
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einem derartigen Gesllhl im Herzen siegt
man nicy:, derartige Stimmungen fuhren
zu argen Niederlagen, mögen diefe Liao

ang, Mulden oder Tannenberg
heißen.

.Mühe dich doch nicht übermäßig ab,'
fleht eine GardeoffizierSdame ihren im
Felde stehenden Sohn, und dieser tapfere
Schrei einer russischen Gracchenmutter
sagt wahrlich Bände. Sie haben sich nie
übermäßig aSaemübt". die aoldstronenden

und achfelbebänderten Herren aus St. .

Petersburg mochten die militärischen
Exzellenzen zehntausend Kilometer weit
ihre eigenen Milchkühe nach dem KriegZ
schauplatze mitgefühlt, die Offiziere bei
den großen Schlachten in den hintersten
Hinteretappcn gekneipt, das grüne Tuch
der Charbiner Spielhöllen dem grünen
Rasen deZ Schlachtfeldes . vorgezogen
haben. Und wie die tavkere Mutter, la
schibt die nicht mindertapfere Frau eines

an ihren Mann,
der eben die deutsche Grenze überschritten
hat: Thu doch endlich, was Du lckon bor.
hattest, und melde Dich krank." Wie krie '
gerisch muß eine Nation sein, die solche
Mütter und Frauen von Offizieren siolz
ihr eigen nennen darf!

Um so mehr praktischen Sinn bekunde
sie drüben, die Braven luil wie unr
einem Jahrzehnt, wo so mancher russische
Generalen den mandschurischen Feldzug
zog. um seine Verhältnisse zu verbessern".

Freudig und mit behaglichem Witz steht
da in einem der Briefe verzeichnet, wie
man in St. DetcrZbura .säinnitlick,
Automobile der dortigen deutschen Ge
schäfte und deutschen Unterthanen konfis
zirt und nach dem Marsfclde gebracht"
habe, wo allerlei Generale so viele und
was für welche sie wollten, sich aussuchen
dursten". Mit Genugthuung wird weiter
erzählt., daß General Soundso sofort sein
eigenes altes Auto um dreitausend Rubel
oeriausi uno oasur ,icy von den konsiSzir
ten deutschen ein solches im Werthe von
zehntausend Rubel genommen" habe.

Wir schließen mit den kurzen Aufzcich
nungen eineS russischen Bauern auf einem

'

dem Briefe eines Einjährigen eines Gar
dekavallerieregimenis an seinen Bruder
lese ich: Unser aller Stimmung sagt
uns, daß wir St. Petersburg nicht mehr
schen werden." AuS dem Brief eineZ Sol
baten desselben Regiments: Wie bitter
ist mein Leben! Was für ein unglückliches
Dasein führe ich!" Weiler im Tert: Eine
tödtind (Stimm nun iimfnfii- im rr. fii.
ein Gefühl, alZ ob wir den festen Boden
unter unseren Füßen verlören." schreibt
aus Petcrhof eine Dame, die. nach dem
Inhalt ihreS Briefes zu urtheilen, zur
engeren Hofgesellschaft gehört. Somit In

Stückchen prauen Papiers mit den krau
sen, kaum leserlichen Schrifizügen":

Mein Schicksal ist traurig, denn ich

ziehe in den Krieg. Seit dem 1. (14.) Juli
lagen wir unter Alarm marschbereit in der
Kaserne," Schau, schau seit Mitte
Juli also! Was hatte doch der russische
Kriegsminister ebrenw'örtlich unserem
Militärattachö in St. Petersburg in den
allerletzten Julitagcn erklärt?

Das ist Rußlands heiliger Krieg.,!

Wieder zur Fron5.
Am 14. September ist eine große An

zahl wieder genesene'' Soldaten., die M
den Kämpfen leicht verwundet wurden und
mehrere Wochen in Lazaretten in Mann
heim untergebracht waren, vom dortigen
Hauptbahnhof abgefahren, um wieder in
die Front zurückzukehren. Die Abschieds-musi-

stellte in uneigennützigster Weise die

Kapelle der FriedrichZscldcr Steinzeug
Waarenfabrik. Singend und guier Dinge
zogen die Tapferen wieder in'ö Feld.

.
England protestirt, gegen deutsche Sek

minen und legt' selber Minen. England
protestirt .gegen die ?cci,tralitätsverletzung
Belgiens' und will selber Hollands Neu
tralität verlcjien.

fu..vf lV. Vfkl. VUHIr IVl. vi.HliuUl
"die waren. Mit rothen Hosen, die sie tk'
beutet hatten, haben sie gewinkt und
Vranzosenmützen hatten sie aijf, sowie

ganze französische Uniformen hatten sie

uZgestopft und draußen an den Wagen

gehängt. Torchen hat dazu .Hurra,
cw..c or : . v .r . i .....
uul !tottnn; gciu

' Jm. Wie ich dann nach Hause kam,
??onnle s mir da! gar nicht schnell genug
nzählen, was sie alle gesehen hatte.

ZZug noch kurz darüber, wie Berlin
sonst aussieht. Wenn eine Siegesboischaft
kommt, haben1 alle Hauser geslaggt. EZ

giebt hier im Norden wohl Häuser, auZ
denen vielleicht 30 und mehr Fahnen
lavZsieckcn? so sieht mckn zum Beispiel in

der Kopenhagener Straße fast keine Hirn
ser mehr, nr Fahnen. Aus unserm klei,

. neg HauZ allein stecken acht Fahnen rauZ.

Natürlich bleiben dieselben nur tmmc? 24

'Stunden stecken und werden dann bis zum
. üchsten Sieg wieder eingezogen. Bis

jetzt hat der ja nicht immer lange aus sich

warten lassen und hoffen, wir, daß ti so

lit zum Ende bleibt."

fi Ma soll die Gefangenen sslören.

Die .Voss. Zig." giebt eine beheiz!

ßeriümerthe Anregung bekannt, die von

einem Berliner Industriellen ausgeht. ES

dürste zweckmäßig sein, den gefangenen

Aussen, Franzosen, Engländern und Bei

in Deutschland- - und --Oesterreich
(iern

Flugblätter Aufklärung über den

flrleg zu ertheilen, über die Ursachen,
welck zum fkueae geführt haben, und
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mit welchen Mitteln er von unseren Fein,
den geführt werde. Die französischen

Gefangenen, auch Offiziere, sind meisten;
sehe erstaunt darüber, den Frankfurter
Bahnhof, die Städte Koblenz und Köln
nicht vollständig zerstört zu sehen. Sie

ti sei ihnen stets gesagt worden,
diese Städte lägen itt Schutt und Asche.

Einzelne geben ihren Gefühle, dafz sie in
dieser Weise belogen worden sind, auch
essen Ausdruck: Was mutz den Leuten

picht alle Ligeichwlnoetr oroen tmi y

. '
j? 4 . .'

österrelch isch-ungarisch- en Armee.
V.
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